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Ackern für die Bildung
Das Lernwerk Euregio in Berg nimmt Gärtnern als Fach in den Stundenplan auf.

Der Name ist Programm:Gemü-
se Ackerdemie. Diese Organisa-
tion versucht, Kindern das Gärt-
nern näher zu bringen und sie
auf gesunde und selbst gezoge-
ne Lebensmittel zu sensibilisie-
ren. «Die Kinder sollen wieder
lernen, woher das Essen kommt
und erfahren, wie viel Arbeit
aber auch Freude im Setzen,
Pflegen und Ernten steckt», sagt
Gregor Martius, Mitgründer der
Gemüse Ackerdemie. «Wir ha-
ben 2017 in der Schweiz begon-
nen und konnten schon 20Schu-
len von unserem Angebot über-
zeugen.» Die Ackerdemie bietet
nebst Hilfe beim Anlegen der
Gärten und beim Pflanzen auch
Lehrmittel für alle Stufen. «Wir
wollen den Acker genauso zum
Unterrichtsort machen, wie bei-
spielsweise eine Turnhalle.»

Alexandra Chennaoui, Leh-
rerin am Lernwerk Euregio, hat
die pädagogische Leiterin der
Privatschule Verena Hoffmann
auf das Angebot der Ackerdemie
aufmerksam gemacht. «Uns ge-
fällt das Angebot sehr. Die Kin-
der haben nun ihr Gemüse ge-
pflanzt.NachdenSommerferien
werden sie jeden Mittwoch-
morgen im Garten arbeiten»,

sagt Hoffmann. Für die Kinder
im ersten und zweiten Zyklus ist
die Gartenarbeit obligatorisch,
die älteren dürfen mitmachen.

Die Kosten für eine Beglei-
tung durch die Ackerdemie be-
laufen sich im ersten Jahr auf
rund 5400 Franken. «Dank viel
Eigenleistung von Mitarbeitern
und Eltern konnten wir die Vor-

bereitungen günstig halten»,
sagt Hoffmann. «Dazu werden
wir grosszügig unterstützt vom
Verein Bodenseegärten.» Mit
3000 Franken beteiligt sich der
Verein, kümmert sich um die
Kontaktaufnahme und die Ak-
quisition neuer Schulen fürs
Projekt. «Wir wollen das Rad
nicht neu erfinden, wenn die

Gemüse Ackerdemie die prakti-
sche Umsetzung eines Schulgar-
tens schon bietet», sagt Monika
Grünenfelder, Geschäftsführe-
rin des Vereins. «Und so können
wir unseren Beitrag dazu leisten,
Kindern die Möglichkeiten von
Gärten näher zu bringen.»

Mario Testa

Die Schülerinnen und Schüler bepflanzen die Hochbeete, angeleitet
von denMitarbeitern der Gemüse Ackerdemie. Bild: Mario Testa

«Gärtnern ist
sehr cool. Ich
arbeitegerne
draussen.»

Niya
Schülerin im Lernwerk Euregio

Jugendarbeit von Evangelisch
Weinfelden bekommt Preis
Weinfelden Die Evangelische
Landeskirche Thurgau hat drei
Kirchgemeinden für ihre enga-
gierte Jugendarbeit mit einem
erstmalig vergebenen Impuls-
preis ausgezeichnet. Zu den drei
Gewinnern gehört die Evangeli-
sche Kirchgemeinde Weinfel-
den mit ihrem Projekt Connect.
Es belegt den dritten Platz und
darf sich über ein Preisgeld von
1000 Franken freuen.

Connect bedeutet übersetzt:
verbinden. So lässt sich die Idee
hinter dem Projekt beschreiben.
«Wir wollen junge Erwachsene
von 16 bis 25 Jahren intensiver
in die Kirchgemeinde einbinden
und sie auch mit ihr verbinden»,
sagt Natalie Burkhart, Sozialdia-
konin in Ausbildung in Weinfel-
den. «Jugendarbeit basiert auf
Beziehungen. Ausserdem befin-
den sich die Jugendlichen in
einem herausfordernden Alter,
das vom Lehrbeginn und ande-
ren Interessen geprägt ist», sagt
Burkhart. Deshalb sollte ein
Konzept geschaffen werden, das
den Bedürfnissen der Jugendli-
chen gerecht wird. Eine Umfra-
ge bei den Jugendlichen zeigte,
dass einige mehr auf die geistli-
che, andere mehr auf die ge-
meinschaftliche Ebene ange-

sprochen werden wollten. Aus
dieser Bedarfsabklärung ent-
stand 2019 das Projekt Connect,
mit drei Schwerpunkten:
● «Connect» ist ein unter-
schwelliges Angebot, bei dem
die Gemeinschaft altersüber-
greifend im Zentrum steht.
●«Connect plus» ist für die über
18-Jährigen gedacht, die einmal
pro Quartal an einem Anlass
teilnehmen.
● «Connect up» soll jene an-
sprechen, die sich monatlich
vertieft mit Glaubensfragen aus-
einandersetzen wollen.

Im Rahmen dieser Gruppen
wurden im vergangenen Jahr of-
fene Anbetungsabende sowie
eine Sommerparty durchge-
führt. Beliebt war zudem die Ad-
ventswerkstatt, an der sich viele
Ältere beteiligten.

Tobias Arni von der Fach-
stelle Religionsunterricht und
Mitglied der Impulspreis-Jury
der Landeskirche sagt zum
Weinfelder Jugendarbeit-Pro-
jekt: «Mich überzeugt bei Con-
nect die saubere Bedürfnisab-
klärung und die Einbindung der
jungen Erwachsenen in den Ent-
wicklungs- und Entscheidungs-
prozess. Mitentscheiden kön-
nen, das motiviert.» (red)

50 Franken für jeden
Der Stadtrat will allen Weinfelder Einwohner einen Gutschein für den Einkauf bei lokalen Betrieben schenken.

Sabrina Bächi

Etwas überspitzt formuliert sind
Anfang der Sommerferien alle
Weinfelderinnen und Weinfel-
der um 50 Franken reicher. So-
fern nämlich das Parlament in
der Sitzung von Mitte Juni dem
Vorschlag des Stadtrats zu-
stimmt, erhalten alle Einwohner
einen Gutschein im Wert von 50
Franken, mit dem sie bei ortsan-
sässigem Gewerbe einkaufen
können. «Diese Idee haben wir
im Stadtrat schon diskutiert, be-
vor die TKB mitteilte, dass sie
30-Franken-Gutscheine ver-
teilt», sagt Stadtpräsident Max
Vögeli. Das lokale Gewerbe sei
dem Stadtrat schon immer wich-
tig gewesen und der Gutschein
nur der nächste logische Schritt
in Zeiten der Krise Gewerbe-
und Zentrumsförderung zu be-
treiben.

Die Gutscheine seien im
Stadtrat nicht unumstritten ge-
wesen, gibt Vögeli zu. Konkret
geht es bei der Gutscheinaktion
um Kosten von 600 000 Fran-
ken. «Das übersteigt die Finanz-
kompetenz des Stadtrates, des-
halb entscheidet das Parlament
final über diese Ausgaben», sagt
Vögeli. Finanziert werden die
Gutscheine aus den 1,4 Millio-
nen Überschuss des Jahres 2019.
«Wir geben der Bevölkerung da-
mit etwas zurück.»

Eineunkomplizierte
Lösung füralle
«Wir wollen damit auch Anreize
gegen den Onlinehandel schaf-
fen, in der Hoffnung, dass die
Weinfelder den Weg zu den an-
sässigen Betrieben wiederfin-
den.» Die Aktion soll möglichst

einfach erfolgen. Jeder der
11 560 Einwohner erhält einen
Gutschein per Post, der in allen
Betrieben abgegeben werden
kann. «Es sei denn, eine Firma
will nicht mitmachen», sagt Vö-
geli. Es gibt kein Rückgeld und
der Wert verfällt Ende Septem-
ber. Die Betriebe können das
Geld bei der Stadt einfordern.
«Wichtig ist uns, dass alle gleich
profitieren, deshalb gibt es für
alle Einwohner, also auch für Ba-
bys, einen und nicht nur pro
Haushalt.»

Fabiola Colombo Imhof,
Präsidentin des Weinfelder Ge-
werbevereins findet die Idee des
Stadtrates positiv. «Ich hoffe,
dass die Weinfelder erkennen,
was es in Weinfelden Tolles zu
kaufen gibt», sagt sie. Auch der
Zeitpunkt Anfang Sommerfe-
rien findet sie gut. Und: «Es ist
schön, dass sich der Stadtrat Ge-
danken über das lokale Gewer-
be macht.»Stadtpräsident Max Vögeli und Gewerbe-Präsidentin Fabiola Colombo vor dem Rathaus.Bild:AndreaStalder

«Ichhoffe,dasswir
wegenderKrise in
Zukunftdas lokale
Angebotwieder
mehrzuschätzen
wissen.»

MaxVögeli
Stadtpräsident Weinfelden

Räbeblatt

Wega live
im TV
Weganer ergeht es dieses Jahr
wie Veganern. Sie müssen
verzichten. Nicht auf tierische
Produkte, aber auf das, was
ihnen das Liebste ist: die Wega.
Es ist eine Tragödie biblischen
Ausmasses. Als fielen die
Heuschrecken über die Ernte
her. Als dauere die Finsternis
fünf Tage. Was nur sollen die
Weganer machen? Hier ein
paar Tipps:

Anstatt des Bauernhofzelts
haben findige Bauern ent-
schlossen, ihre Stalltüren für
Besichtigungen zu öffnen.
Streichelzoo inklusive für die
Kleinen. Am Ottoberg wird der
alte Skilift wieder in Betrieb
genommen, für ein Feeling wie
auf den Bahnen im Lunapark.
Stadträtin Senn hat Karussells
für die Spielplätze organisiert.

Für das virtuelle Erlebnis der
Wega wurde eigens ein Fern-
sehsender gegründet: WEGA
TV. So kommt die Messe
wenigsten über das Glasfaser-
kabel ins Wohnzimmer. Stadt-
präsident Vögeli übt bereits
seine Eröffnungsrede, die Live
übertragen wird. Chäs Renz
schickt an alle Haushaltungen
eine Packung Fondue, der
Eigenhof liefert auf Wunsch
Haxen und wer will, kann auch
Fischchnusperli bestellen.

Einziger Wermutstropfen: Die
Halle sieben gibt es nicht. Wer
gehofft hat, dieses Jahr seine
grosse Liebe dort zu treffen,
der muss leider tatsächlich auf
das nächste Jahr warten.

Satira Bächi


